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Bild 1. Abkiihlungs- (links) bzw. Erwärmungs­
geschwindigkeit (rechts) von 2DX20 cm großen 
Proben Mehrschichtensicherheitsglas für Fahrzeuge 

bei 6 verschiedenen Prüftemperaturen. 

zeit von 2 Minuten auszukommen ist, wenn für 
die Badtemperaturen eine Spanne von ± 1 °, für 
die wahren Prüftemperaturen von ± 2° a1ge­
lassen wird. Der Entwurf schreibt keine höh•~re 
Warmbadtemperatur als + 40° vor. Werden 
höhere Temperaturen angewendet, so sind die 
in den Abbildungen dargestellten Abkühlungs­
geschwindigkeiten zu berücksichtigen . Daher 
sind sie angegeben worden. 

Versuche gleicher Art mit Schutzbrillen­
g l äsern f 50 DIN 4641 und einigen Gas­
masken g 1 äse r n ergaben, daß ,ihre Abküh­
lungs- und Erwärmungsgeschwindigkeit bei 2011 

Temperaturgefälle 5 bis 7°/ min, bei 40° T em­
peraturgefälle 15 bis 20° / min (stark streuend) 
ist, offenbar wegen ihrer kleinen Wärmespeiche­
rung bei großer Oberfläche. Die ehvas größeren 
Gasmaskengläser verhalten sich ähnlich. Das bei 
Fahrzeuggläsern gewählte Verfahren, Verweil­
zeiten anzugeben, läßt sich daher nicht anw en­
den. Im Normenentwurf DIN DVM 2301 ist da­
von abgesehen worden, für Schutzbrillengläser 
andere Prüftemperatureh vorzuschreiben ?ls 
Raumtemperatur. falls für Studienzwecke Ver­
anlassung besteht, Versuche bei tieferer oder 
höherer Temperatur durchzuführen, so wird man 
nicht umhin können, im Thermostaten m ar-
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Bild 2. Abkühlungs- und Erwärmungsgeschwindig­
keiten von 20X20 cm großen Proben Mehrschichten­
si,cherheitsglas für Fahrzeuge bei 7 verschiedenen 

Olasdicken . 

beiten . Man wird einen Luftthermostaten wäh­
len. In einem solchen erreichten Schutzbrillen­
gläser f 50 ·in etwa 15 Minuten die gewüns(:hte 
Temperatur, wenn sie sperrig gelagert · wurden, 
so daß die Luft an jedes einzelne von aiJlen 
Seiten herankommen konnte. Wurden sie zu 
Säulen aufgeschichtet, so gebrauchten sie zum 
Temperaturausgleich mindestens ebensoviel Zeit 
wie gesperrt gelagerte Prüfstücke von Fahr­
zeuggläsern, die im Luftthermostaten erst nach 
1 ¼ Stunden die Solltemperatur erreichten. In 
Flüssigkeitsbädern wird der Temperaturausgleich 
bei Fahrzeuggläsern in 15 Minuten sicher er­
reicht. Daher ,ist im Entwurf DIN DV M 2302 
vorgesehen, Wasserbäder bzw. Solen zu ver­
wenden. Die dabei gegebene kurzzeitige Einwir­
kung von Wasser halten auch empfindliche 
Zwischenschichten aus. Tun sie es nicht, so 
·ist auch das ein bemerkensw erter Prüfungsbe­
fund. 

Zusammenfassung. 
Es wurde aufgezeigt, aus welchen Gründen 

die Erwärmungs- und Abkühlungsgeschwindig­
keit von Mehrschichtensicherheitsglas bei dem 
Entwurf von Prüfnormen für dieses Erzeugnis zu 
berücksichtigen war, und in welcher Weise dies 
geschehen ist. (9421) 

Normblattentwürfe DIN DVM 2301, 2302, 2303 über Prüfverfahren für Sicherheits~las. 
D e ut sc h e r Norme 11 ausschuß, Berlin NW. 7. Dezember 193·1. 

Erläuterungsbericht. 
Bei Verkehrsunfällen werden die Insassen von fahr- für die Aufstellung von Prüf verfahren für 

ze ugen, z. B. von Autos, durch di e entstehenden Sich e r h e i t s g I ä s e r sind folgende Gesichtspunkte 
G I a s s p I i t t er häufig mehr gefä hrdet als durch die maßge~end __ gewes~n: . . . 
direkten Folgen des Stoßes . Sicherhe it s g I äse r 1. Die Glaser m_ussen optisch befne?1gen. ' 
hab en die Aufgabe, di eses Gefahrenm oment nach Mög- 2. Es _muß . gepruft werden, ob und 111 wekher'.1 Maße 
lichk eit herabzusetzen. Aehnliche Gr[1nde sprechen für Sphtters1c_herhe1t und Durchschlagfestigkeit vor-
die Verwendung von Sicherheitsglas in Schutzbri llen. hD~ndGen

1
„ smd. 

1 
d. E. h ft b . 

3. 1e aser so! en 1e genannten 1gensc a en e1 
Zur Lösun g dieser Aufgabe sind bei den im Handel extremen Temperaturen auch dann nicht verlieren, 

befind lichen Sicherheitsgläsern zwei Wege beschritten wenn sie längere Zeit gebraucht worden sind. 
worden. Einerseits hat man 2 Glasscheiben durch eine Außerdem haben sich ein e Reihe von Verfahren 
organische Zwischenschicht miteinander verbunden, die Kur zprüfungen - bis zu einem gewissen Grade 
di e Aufgabe hat, di e auftretenden Splitter festzuhalten eingebürgert und s ind aus diesem Grunde in diese 
(M e h r s c h i c h t e n - Sich er h e i t s g I a s), anderer- Blätter mit aufgenommen worden. 
seits hat man eine besondere thermische Nachbehand - Es hat sich als unmögli ch erwiesen, für Brillen-
lung .angewandt, um zu erreichen , daß die Bruchstücke g läser und Fahrzeuggläse r dieselben Prüfverfahren und 
ein e form haben, die nicht schneidet (Eins chic h t - dies e sowohl für die Mehrschichten- a ls auch für die 
Sicherheits g I a s) . Einschichtgläser vorzusehen . Es is t aber. angestrebt 
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' worden, die Verfahren möglichst einanöer anzugleichen. 
Aus den genannten Gründen sind getrennte Norm­
blattentwürfe aufgestellt worden: 

1. DIN DVM 2301, Sicherheitsglas für Augenschutz-
gläser, Prüfverfahren · 

?. DIN DVM 230?, Mehrschichten-Sicherheitsglas für 
Fahrzeuge, Prüfverfahren 

3. DIN DVM 2303, Einschicht-Sicherheitsglas für 
Fahrzeuge, Prüfverfahren. 

Die Anregungen zu dieser Arbeit gingen aus vom 
Fachnormenausschuß für Schutzbrillen 
und von der D e u t s c h e n V c r s u c h s a n s t a I t f ü r 
L u f t f a h r t. Die Arbeiten wurden in einem für diese 
Fragen berufenen F a c haus s c h u ß für S i.c h er -
h e i t s g I a s im Rahmen des Deutschen Normenaus­
schusses gemeinsam mit dem Deutschen Verband für 
die Materialprüfungen der Technik durchgeführt. An 
den Arbeiten beteiligten sich Hersteller und Verbraucher 
von Sicherheitsglas, wissenschaftliche Prüfinstitute und 
Behörden im Rahmen der für Normungsarbeiten durch 
den Deutschen Normenausschuß festgesetzten Richt­
linien. Zwei Unterausschüsse beschäftigten sich in meh­
reren Sitzungen mit allen E.inzelheiten. 

Um jetzt den weitesten · Kreisen der Oeffentlich­
keit Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben, werden 
die Entwürfe zur Kr i t i k g es t e 11 t. Besonders 
sei darauf hingewiesen, daß die Entwürfe lediglich 

den Zweck haben, das Vorgehen bei der Prüfung der 
Gläser einheitlich festzulegen. Der Sinn der geleisteten 
Arbeit würde verkannt werden, wenn man glauben 
würde, nach herausgerissenen Einzelprüfungen, z. B. 
Kochproben oder Prüfung auf Splittersicherheit, ein 
bestimmtes Erzeugnis beurteilen zu können. 

An sich wäre es sehr wünschenswert, wenn man 
bereits G ü t e v o r s c h r i f t e n aufstellen könnte . Es 
müssen aber zunächst einheitliche Prüfverfahren ver­
gleichbare Ergebnisse geliefert haben, ehe man daran 
gehen kann, Gütewerte festzulegen. Von der Aufstel­
lung einheitlicher Gütevorschriften hat der Ausschuß 
zunächst Abstand genommen, weil die Entwicklung 
auf dem Gebiete der Sicherheitsgläser noch in Fluß 
ist. Dies ist unter anderem daran zu erkennen, daß 
gerade in den letzten Jahren eine größere Anzahl 
von Patentanmeldungen für Sicherheitsgläser veröffent­
licht worden ist. Sollte die Entwicklung sprunghaft 
gehen, so ist natürlich die Möglichkeit gegeben, auch 
die Verfahren zur Prüfung in der etwa erforderlich 
werdenden Weise zu ändern. 

Begründete E i n s p r ü c h e werden in doppelter 
Ausfertigung und für jecjen Entwurf gesondert bis 
zum 30. J u n i 1935 an die Geschäftsstelle des Deut­
schen Normenausschusses, Berlin NW. 7, Dorotheen-
straße 40, erbeten. (9422a/ 12) 

DK 389.6 : 620.t : 666.155.5 : 681.427 

Sicherheitsglas für Augenschutzgläser (Prüfverfahren). 
DIN Entwurf DVM. 2302. November 1934. 

Begriff. 
1. Sicherheitsglas ist ein Silikat-Schutzglas mit einer 

gegenüber gewöhnlichem Glas beseitigten oder stark 
verminderten Splitterwirkung. 

Probenahme. 
2. Aus einer Lieferung sollen etwa 1 °/o der Gläser, 

mindestens aber 10 Stück als Proben entnommen wer­
den. Zu einer vollständigen Prüfung nach Abschnitt 3 
bis 26 werden 25 Proben benötigt. 

3. Als Abnahmeprüfung für Schutzbrillengläser sind 
die Prüfungen nach Abschnitt 3 bis 22, für di ~ Ge­
samtprüfung nach Abschnitt 3 bis 25, für Gasmasken­
gläser außerdem die nach 23 bis 25 vorgesehen. 

Optische Prüfung. 
4. Festzustellen ist, ob das Sicherheitsglas, ab­

gesehen von einer Randzone von 5 mm, Werkstoff­
f e h I er (Blasen, Körner, Schlieren, Trübungen) und 
0 b er f I ä c h e n f eh I er (Löcher, Schrammen, Risse, 
matte Stellen) hat. Das Glas ist zu diesem Zweck 
in 25 cm Entfernung von dem Auge vor einem in 
etwa 1,5 m Entfernung befindlichen und nicht zu 
hellen, zweckmäßig schwarzen Hintergrunde zu drehen. 
Im Prüfbericht ist außerdem zu vermerken, ob die 
Durchsicht beeinträchtigt oder das Bild verzerrt wird. 

Durchschlagfestigkeit und Splittersicherheit. 

Auf I a g er und Eins p an nun g. 
5. Die Prüfeinrichtung (siehe Bild) besteht aus 

Stativ, Auslösevorrichtung für den Fallkörper und Auf­
lager für die Probe. 

6. Das Stativ ist aus Stahl zu fertigen; es besteht 
aus einer mindestens 10 mm dicken Grundplatte, einer 
etwa 2500 mm hohen Stativstange und aus einem 
Querha'upt. 

7. Das Auflager besteht aus Gefäß, Auflagerring 
und Belastungsring. · 

8. Das Gefäß soll möglichst leicht sein und ist 
daher aus Leichtmetall herzustellen. Es trägt zwei 
kurze Rohrstutzen für Schlauchbefestigung. 

9. Auflagerring und Belastungsring sind aus Mes­
sing zu fertigen. Sie sind der Form der Probe derart 
anzupassen, daß sie diese längs einer Linie, die in 

5 mm Abstand vom Rande der Probe nach innen ver­
läuft, satt berühren. Der Auflagerring ist mit dem Ge­
fäß zu verschrauben. Zwischen Auflagerring und Probe 
sowie zwischen Probe und Belastungsring sind Ringe 
aus 1 mm dickem Weichgummi anzuordnen. Der Auf­
lagerring soll auf dem Rande des Gefäßes aufliegen. 
Der Belastungsring soll 250 g wiegen. Die Auslöse­
vorrichtung ist am Querhaupt so anzubringen, daß der 
Fallkörper lgtrecht über der Probenmitte ausgelöst 
werden kann. Bei Auflösung von Hand genügt ein 
kurzes Führungsrohr; mechanische Auslösungen müssen 
stoßfrei arbeiten. 
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Bild 1 bis 3. 

Vonrichhmg für die Kugelfallprobe 

nach DIN, DVM 2301. 

H Halter, M Mrugnet, K Kugel (16 111111 0 ), B Belastung, P Prüf­
glas1 Z Zwischens tück, A Auflage r, G Oiruindplatt.e, L Längenaus­

gleich zum Zu,fühn,,nigskabeI, S Säule, Kb Zllführnngskabel, 
Sk Maßstab. 




